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FOC im Tardis: Massnahmen für bessere Luft akzeptiert
Bekanntlich plant die MIAG Mutschler Im-
mobilien AG im Gebiet Tardisland, dem In-
dustriegebiet von Landquart, ein Factory
Outlet Center (FOC). Nun haben die MIAG
und der VCS im Rahmen einer Vereinbarung
verschiedene Massnahmen zugunsten einer
reduzierten Luftbelastung im Churer Rhein-
tal festgelegt.

Die Baueingabe sieht eine Verkaufsfläche
von ca. 18 000 m2 und die Erstellung von
1800 Parkplätzen vor. Am 23. August 2006
erhob der VCS Einsprache gegen das ge-
nannte Projekt und verlangte eine Reduk-
tion der Anzahl Parkplätze auf maximal
1200, die Einführung eines Parkplatzbe-
wirtschaftungssystems sowie die Festlegung
von Massnahmen zur Förderung des öffent-
lichen Verkehrs. Dies um sicherzustellen,
dass die zusätzliche Luftbelastung durch
den zu erwartenden Motorfahrzeug-Mehr-
verkehr gemäss geltender Gerichtspraxis re-
duziert wird.

Gemäss der mit dem VCS eingegangenen
Vereinbarung verpflichtet sich die MIAG
nun, eine Abänderungseingabe zum hän-
gigen Baugesuch einzureichen, welche eine
Reduktion der PW-Parkplätze auf maximal
1200 inklusive der vorgesehenen 200 Park-
plätze für Park+Ride vorsieht. Für die Be-
nutzung der Parkplätze ist immer eine Ge-
bühr von mindestens 2 Franken ab der
1. Minute für die erste Stunde zu erheben.
Ab der zweiten bis zur vierten Stunde darf
die Gebühr nicht unter 1 Franken pro Stun-
de liegen. Jede direkte oder indirekte Rück-
erstattung in Form von Gutscheinen, Aktio-
nen usw. an die Kundschaft oder Angestell-
te ist nicht gestattet.

Verbindliche Förderung des ÖV
Damit die angestrebte Quote von 15% mit
öffentlichen Verkehrsmitteln anreisenden
Kundinnen und Kunden erreicht oder über-
troffen wird, werden folgende Massnahmen
ergriffen:

� Die MIAG erstellt ein Konzept, das sinn-
volle Möglichkeiten aufzeigt, wie für die Be-
nützung des öffentlichen Verkehrs beim Be-
such des FOC geworben werden könnte.
� Die MIAG verpflichtet sich, für die vorge-
sehenen Massnahmen mindestens 10% der
jährlichen Bruttoeinnahmen aus den Park-
platzgebühren aufzuwenden. Aus diesen 10%
wird die MIAG ihren Angestellten massgeb-
liche Vergünstigungen für die Benützung der
öffentlichen Verkehrsmittel zur Verfügung
stellen, z.B. in Form einer Rückvergütung
von 50% der Abonnementskosten.

Der Vorstand des VCS Graubünden, wel-
cher mit der Vollmacht des VCS Schweiz
dieses Tardisland-Projekt abschliessend be-
handelt, ist überzeugt, dass mit dieser Ver-
einbarung annähernd ein Optimum an ver-
bindlichen Massnahmen zur Reduktion
der Luftbelastung durch das FOC erreicht
wird. �

Der Vorstand des VCS Graubünden

FÜRSTENTUM LIECHTENSTEIN Lösungen statt Umfahrungsstrassen
In der IBK-Broschüre «Grenzüberschreiten-
de Mobilitätskonzepte im Bodenseeraum» ist
zu lesen: «(…) soll (…) generell ein umwelt-
freundliches und nachhaltiges Verkehrsver-
halten (…) gefördert werden». Doch was
läuft bei uns wirklich? Die Regierung will
Kapazitätsengpässe mit Kapazitätserweite-
rungen, sprich Bau von Umfahrungsstrassen,
bekämpfen. Mehr Strassen bedeuten aber
automatisch mehr motorisierten Verkehr –
ein der Fachwelt bekannter Mechanismus,
den Behörden und Politik bei uns weitgehend
nicht zu verstehen scheinen. Kaum zu glau-
ben, was da an Umfahrungsstrassen alles ge-
plant ist:
� Triesen: vom Südende bis zur Gemein-
degrenze Vaduz. Dadurch wird der heute
noch bestehende und landwirtschaftlich
genutzte Naherholungsraum von Triesen
zerstört.
� Vaduz: Gemeindegrenze Triesen bis
Rheinbrücke Vaduz. Strasse entlang dem
Fuss des Rheindamms. Somit entsteht eine
Umfahrungsstrasse von der Rheinbrücke
Vaduz bis zum Nordende von Triesen.
� Schaan: Umfahrungsstrasse von der Feld-
kircherstrasse etwa bei der Hilti AG im Bo-
gen via Hilcona bis zur Zollstrasse. Der «In-
dustriezubringer» ist nur die 1. Etappe der
Umfahrungsstrasse Schaan. Diese stellt eine

neue Transitachse dar, die deutlich mehr
motorisierten Verkehr erzeugt. Die Entlas-
tung der Quartiere Besch, Zagalzel/Specki
ist auf sinnvollere Weise möglich.
� Zudem ist eine Süd-Umfahrungsstrasse
von Feldkirch geplant, die uns an der Gren-
ze Schaanwald etwa 50% mehr Verkehr
bringen wird. 

Zur zukunftsorientierten Bewältigung des
Grenzgängerverkehrs sind statt eines Stras-
sentunnels nötig: Doppelspurausbau der
ÖBB-Linie Feldkirch–Buchs wo immer mög-
lich; zusätzliche Haltestellen um den Ardet-
zenberg; neue Haltestelle Industrie Schaan-
wald; neue Haltestelle Industrie Schaan;
Eisenbahntunnel von Tisis zum Bahnhof
Feldkirch, damit die Strecke Feldkirch–
Schaan–Buchs–Sargans in weniger als 30
Minuten zurückzulegen ist. Dazu flinke
Fahrzeuge mit grossem Beschleunigungs-
vermögen.

Von Scheinlösungen Abschied nehmen
Kann man gegen Übergewicht durch den
Kauf immer grösserer Kleidungsstücke et-
was ausrichten? Höchstens scheinbar. Wirk-
same Bekämpfung erfordert Massnahmen
für eine Gewichtsreduktion. So ist es auch
im Verkehrswesen. Eine Reduktion des mo-
torisierten Verkehrs verlangt:

� Fördermassnahmen für umweltfreundli-

che und nachhaltige Mobilitätsformen: zu
Fuss gehen, Rad fahren, den öffentlichen
Verkehr benutzen, Fahrgemeinschaften bil-
den. Verantwortungsbewusste Arbeitgeber
bewirken Änderungen des Mobilitätsver-
haltens durch kluges betriebliches Mobi-
litätsmanagement.
� Einschränkende Massnahmen für den

motorisierten Verkehr: Verzicht auf den Bau
von Umfahrungsstrassen und Bewirtschaf-
tung aller Parkplätze für Autos und Motor-
räder. Hilfreich ist hier zum Beispiel der
Blick nach Schweden: Neue Strassen dürfen
erst gebaut werden, wenn die Möglichkeiten
des Mobilitätsmanagements ausgeschöpft
sind. Bei uns hat man damit noch kaum an-
gefangen!

An Lösungen statt Strassenbau glaubt
auch Landesrat Manfred Rein gemäss VN
vom 10.Oktober: Gleichzeitig sollten auch
Alternativen mit Schiene, Bus und Fahrrad
in die Überlegungen mit einfliessen – «dann
müsste vielleicht gar keine Strasse gebaut
werden», folgert Rein. �

Georg Sele


